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$üd>ongefyeimmff>

Tiefe fleine, aber Wafjrc Oîefdjidjtc fbicltc

fid) in einem SBerltnet ffieftaurant üb, 9Iuf
bet Sbcifefarte ftefjt ju lefen: Liener Saft*
braten 1.50 Marf. ^d) frage ben Setiner:

9Baê ift bei ^fjncn SBtener Saftbraten?"
9Bicncr Saftbraten? So eine 2itt StS*

ntgëbcrger Slots!"
9Baê ift ba§?"

So äfjnltd) wie Settojtgcr .fmdbraten."
SBie ift ber?"

Taö ift beutfdjcë SBeefftcäf."

2ltja unb Waê ift baê eigentlich,?"

Sennen Sie falfcfjcn £afcn?"

3«."
9Ja alfo, benn iê ja jnt. Tet të aliéné

batfclbc!" @etotl, grant

*

hiebet yiebelfpaltoi!

(Srofje Srauerfeier um einen ftobfbeïann>

ten in Ijoljem Hilter berftorbeuen 33ürger.

©rablieî», Sôhtfiïbortxog, Srauerrebe. $dj
ftelje in unmittelbarer Stä^e beu Santonê»

rateê, ber bie Slnfbradtje übernommen fjat,

fidj aber in einiger SSerlegenljett befinbet,
weil ifjm baö Wie üblid) im ,3biinber ber»

borgen geWefene SDÎerïMatt abtjanbeu ge

fommen ift. üfetdjtöbcftoWeutger legt er mit
Spatljoë loê: ,,£>ocfjbcretjrte Srauerberfamm»

lung! 3)en, Wcirfjen Ijicr nun balb bie îûïjle
(frbc becf'eu Wirb, Weldjeu ber unerbittlidje
Sob fo jälj unferer SJiitte entriffeu Ijat,

(nocfj eine Siertetftuube laug ging baö fo

im getoohutcu Stile fort) ifjn Ijatte baö

Wcfdjicf mit aKen Waben beu ©dfte§ unb

beê Sörberö attögeftattet. SBie oft ift ttthe

bei feinem Slrtbfieï U t) I a n bö fdjone'ë S>id)=

terWort eingefallen: ,,$ïjm glänzte b:e Socfc

ntbeuWeift, geb(etcl)t Hon ber $ütte bei

ftafjre..." 3a fiüftcre idj enife^i für
midj, ofjne ju ahnen, welàjeê Unïjeil td) an

ridjtc: Sxtê 33eröWort ftanfjttt ja bon Sdtjil«

ter..." Unb bev SRebner, auê bem Sonjebt
gebradjt, ftetgt brombt nadj: Senn ber

Serftorbene flammt ja toon ©djiltter ab ."

Ccrftauute Weficfjter ringöum, Sdjmun-
jeln, unb idj merle toieber einmal, bafj eê

aud) üble folgen Ijabe n ïann, Wenn mau

am unridjtigen Orte mit feiner Siietatur»
fenntniö bief tut. gonjorto

*

Sdjifföfabitäu Wongourbflitb, aitö 3Kar

feilte, eiu uttberbefferltajer Sntnfeitbolb,
teilt eineë 2Rorgenê feiner grau mit, ba\)

er am bnraitffotgeubeu Sag alê ^w ei ter

Sàjiffêoffiâter an 33orb eineë 600 Sonnen«

bambferê nadj Sluftralien abfaïjren mun.
SBenn bie Uebevfabvt fange bauert, wirft

5Du mit biefem Sßprrat faum genügenb gü

trinlen haben!", bemerïte bie beforgte
Öattin.

SMe @ntftt)eibutt9

Siefen nüjftifdjcö Snnïel, bas nur fdjWadj,

gefbenftifd) faft, bon unrttljigem fladentbem

Sergenlidjt erljeltt Wirb. Sief ht einen 2eljn=

ftuljl gebrüeft fit3t ber weife 3labbi über

einem Folianten unb tieft, ben Dbertörber

langfam Ijin unb Ijer fcfjtoingenb. Sßon linïê
nadj recfitê unb bon rcdjtê nadj linïê. Siefe

Stille Würbe über beut 3îaum fdjtoeben,

trenn nun ja Wenn nicfjt in einer Ëde

jtoei ©djülcr beö SBeifen fafjen unb ftritten.
Unb ber Streit? Ter Streit: Sßobon Wirb

ber Saffee füfj? 3?om Quda ober bom Um=

rüljren?
23om Querer, fagt ber (Sine. ïïîetn, bom

9Ktfd)en, fagt ber Rubere. Uub fie werben

immer (ebfjafter unb lauter, bië ber Sîabbi

îutmiHig auffiel)! unb fragt: 9îuuu??
Unb in biefem SBort mit beu brei u liegt

eine SBelt bon ^fragen uub Problemen. Unb
bie Srfjülcr tragen iljreit Streit bor unb

ber 3ta6bi foll entfdjetbeu.

Unb cr cntfdjeibct: Ser Saffee Wirb füjj
bom äJctfajen!

©rofjer (Sott, SRabbt! gür Wofür gibt mau
bann Ijereiu ben Qadex?

Uub ber Sîabbt fiebt ben Scfjülec fange

ernftljaft au nnb fällt bie Kntfdjetbung:
Ten guefer gibt mau Ijerein, bamit bafj

mau weifj, Wie lang man foll mifdjen!
Unb burdj ben büftevcu SRaum be» 33et=

tjaufeê fàjrettén §an4i in §anib, ©eljeimntë
uub gjhjfterium!

*

SSat^re ©cfa)icl)tc in §tt?ei ^Briefen

Sit. Okmcinbebräfibeut

(5prätttgau).

^cfj geftatte mir, Sie fjöflid) anzufragen,
ob idj am Sonntag im GJaftfjauê ï. mei=

nen 2*cruf alë ^ébtenre (gufjbflege) auë=

üben barf.

^n GrWartung einer balbtgcn bieêbe=

jüglidjen SïncfantWort jeidjnet
fiocfjadjtenb

ÏÏ.
Ta fonft biete S?crgnûgitngê= unb an=

bere ?lnläffc (Screinêanlâffe) gcgenluärtig
bie 3«* anêfUUen, erfudjen toir Sie in
biefem Sinne nidjt Ijierfjcrjutommen, ba

unfer ©emetnberat foldjen SSorfüljrungcn

nidjt ftjmbatfjifd) gefinnt ift.

.Çtodjadjtenb

Okmetnbebräfibcttt ï X.

BASEL

Hotel Metropole-Monopole
Das komfortable Hotel - Fließ. Wasser u. Tel. in
all. Zimmern - Garage - Restaurant - Tea-Room
Conditorei - Konzert-Bierhalle - Tel. S 37.64

N. A. MISL1N, Direktor.

3n Stetme gefd) littet »on $>egu

(£ë fagt ber Sîebclfbalter totelen,

^dj mödjte Wie ein galter fbielcn.

^cfj liebe cê jn fjöfjnen, fdjerjen,

3u sielen nad) ber Scfjönen Çcrjen,
Unb freu micfj, baf} ein guter Wut
SBcfdjert mir Warb alê Slîuttergut.

£) lafjt mid) Wetter Sßif^c f^enben,

SBoljtn eë treff, bie Sbifce Wenben,

Db'ê nebelt, ob bte Sonne fdjein,
3Me Ijeifjc cö berfdjonet fein".
Unb meineë 2lmtê id) Walte fbt^tg,
3d) jünb' fjinetn unb ftoalte Witzig.

Was brenjlid) rtedjt im fianbe ringë,
SBafb redjtê meïjr, balb am SRanbe Itnfë.
3ßte Wir an JÇeftcn Wären einê,
9cad) cin'gen glafdjen e^rcnWeinê.
SBie man in Sern baë SRubcr füljrt,
Taf} eê nidjt um baê guber rüljrt.

SSon ^olttif unb 9iofenltbben,
Son Mncfcrn unb bon fofen Hibben.
SBom S3olf, baê bte 2ej=§äberli
ganb jäb, Wie ein §er.=2cberli.

Slud) bom Minifter ber ginattj,
Scfjolar beë heiligen gerbinanbê.

S8on Slbftincnj unb guten Stumben,
SBon Sîenncn, Wo bic Stuten gumben.
SBtc'ê bei unê fo am Sonntag läuft,
SBie mandjer an bem Soljntag fäuft.
93on Sdjicfjeret unb bon Surnier,
ßö gift ja, Saterlanb, nur bir.

Slaum finbet nod) ber Stoaffer SBorte,

ßrjäljlt er unê bom SBaffcrftoorte.

6r ftc^t am Stranb ber 23<ine SdjWaben

9fud) fommt cë bor, baf] ScfjWeine baben.

SBillft ärgern bid) unb fdjinben §crj?
DZein ladje mit, nimm fjin ben Scfjerj!

*

Q m 2lbbcnjcllifd)en Wirb offenbar nod)

ätcmlidj biel glötterlct". Sommt ba jiingft
ein -f»crr in Slpbenjefl in ein Çauë, nota«

bene am fjettern, fjeden Sage. 3Iuf feine

gragc, ob ber SSater ju Çanfe fei, antWorict
bie Slcinc, bie bie Sür öffnet: ,,^a, er ifd)

bip, aber er ifd) iê ©ett go JZommere
fromme!"

CIGARES

WEBER
fir» Waber5hmpen gehört unbedingt zum Besten

seinerArt. Wer Weber raucht, raucht gut.
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Küchengeheimnisse

Diese kleine, abcr wahre Geschichte spielte

sich in einem Berliner Restaurant ab. Aus

der Speisekarte steht zu lesen: Wiener
Saftbraten 1.50 Mark. Jch frage den Kellner:

Was ist bci Ihnen Wiener Saftbraten?"
Wiener Saftbraten? So eine Art Kö-

nigsbcrger Klops!"
Was ist das?"

So ähnlich wie Leipziger Hackbraten."

Wie ist dcr?"

Das ist deutsches Beefsteak."

Aha und Was ist das eigentlich?"

Kennen Sie falschen Hasen?"

Ja."
Na also, dcnn is ja jut. Det is allcns

datselbe!" ^,k

Lieber Nebelspalter!

Großc Trancrseier um eiucu stadtbekannten

in hohem Alter verstorbenen Bürger.
Grablied, Musikvortrag, Trauerrede. Jch
stehe in unmittelbarer Nähe des Cantons

rates, der die Ansprache übernommen hat,

sich aber in einiger Verlegenheit befindet,

weil ihm das wie üblich im Zylinder ver

borgen gewesene Merkblatt abhanden ize

kommen ist. Nichtsdestoweniger legt er mit
Pathos los: Hochverehrte Trauerversammlung!

Deu, welchen hier nun bald die kühle

Erde decken wird, welchen der unerbittliche
Tod so jäh nnserer Mitte entrissen hat,

(noch eine Viertelstunde laug ging das so

im gewohnten Stile fort) ihn hatte das

Geschick mit allen Gaben des Geistes und

des Körvers ausgestattet. Wie oft ist mir
bei seinem Anblick U h l a n ds schënes

Dichterwort eingefallen: Ihn? glänzte d'e Locke

silberweiß, gebleicht von der Füll? der

Jahre..." Ta flüstere ich einsät sür

mich, ohne zu ahnen, welches Unheil ich au

richte: Das Verswort stammt ja voll
Schiller..." Nnd der Redner, aus deni Konzept

gebracht, steigt Prompt nach: Denn der

Verstorbene stammt ja von Schiller ab ."

Erstaunte Gesichter ringsum, Schimm
zeln, und ich merke ivieder einmal, daß es

auch üble Folgen haben kann, ivenn man

am unrichtigen ì7rte mit seiner Litcratur-
kenntnis dick tut, A-,an°

Schiffskapitän Gougourdand, aus Mar
seille, eiu unverbesserlicher Trunkenbold,
teilt eines Morgens seiner Frau mit, daß

er am darauffolgenden Tag als zweiter
SchiffSofsizier an Bord eines t!«»> Tomien-

dampfers nach Australien abfahren mnß.

Wenn die Ueberfahrt laiige dauert, wirst
Du mit diesem Vorrat kanm genügend zn
trinken haben!", bemerkte die besorgte

Gattin.

Die Entscheidung

Tiefes mystisches Dunkel, 'das nur schwach,

gespenstisch fast, vvu unruhigem flackerndem

Kerzenlicht erhellt wird. Tief in einen Lehnstuhl

gedrückt sitzt der iveise Rabbi über

einem Folianten und liest, den Oberkörper

langsam hin und her schwingend. Von links

nach rechts und von rechts nach links. Tiefe

Stille würde über dein Raum schweben,

wenn nuu ja wenn nicht in einer Ecke

zlvei Schüler des Weisen säßen uud stritten.
Und der Streit? Der Streit: Wovon lvird

der Kaffee süß? Vom Zucker oder vom
Umrühren?

Vom Zucker, sagt der Einc. Nein, vom

Mischen, sagt der Andere. Und sie iverden

iminer lebhafter und lauter, bis der Rabbi

unwillig aufsieht uud fragt: Nuuu??
Und in diesem Wart mit den drei u liegt

eine Welt von Fragen und Problemen. Und
die Schüler tragen ihren Streit vor und

der Rabbi soll entscheiden.

Und er entscheidet: Ter Kaffee wird füß

vom Mischen!

Großer Gott, Rabbi! Für wofür gibt man
dann herein den Zucker?

Und der Rabbi sieht deu Schiller lauge

ernsthaft an und fällt die Entscheidung:
Deii Zucker gibt man herein, damit daß

nian weiß, wie lang man soll mischen!

Und durch den düsteren Raum des Bet-

hauses schreiten Hand in Hand, Geheimnis
uud Mysterium!

»

Wahre Geschichte in zwei Briefen
Tit. Gemeindepräsident

X X.

(Prättigau).
Jch gestatte mir, Sie höflich anzufragen,

ob ich am Sonntag im Gasthaus X. meinen

Beruf als Pédicure (Fußpflege)
ausüben darf.

Jn Erwartung einer baldigen
diesbezüglichen Rückantwort zeichnet

Hochachtend

XX.

P. P.
Da sonst viele Vcrgnügungs- und

andere Anlässe (Vereinsanlässe) gegenwärtig
die Zeit ausfüllen, ersuchen wir Sic in
diesem Sinne nicht hierherzukommen, da

unser Gemeindcrat solchen Vorführungen
nicht sympathisch gesinnt ist.

Hochachtend

Gemeindepräsident X X.

kälZkll.
Notel Metropole Monopole
Oss komlortable Note! - lMeö. tV»s»er u. 1>I. in
»II. wimmern - <Z»raxe - I?<!8t»ur»nt - rea-koom
Lonâitorei - Kon-ert-IZierd-à - rei. 8 Z7.i>«

I». à. »U8l.>K. vir-ktor.

Grüezi!
In Reime geschüttet von Pegu

Es sagt der Nebelspalter vielen,

Jch möchte wie ein Falter spielen.

Jch liebe es zu höhnen, scherzen,

Zu zielen nach der Schönen Herzen,

Und freu mich, daß ein guter Mut
Beschert mir ward als Muttergut.

O laßt mich weiter Witze spenden,

Wohin cs trcff, die Spitze wenden,

Ob's nebelt, ob die Sonne schein,

Nie heiße es verschonet sein".
Und meines Amts ich walte spitzig,

Jch zünd' hinein und spalte witzig.

Was brenzlich riecht im Lande rings,
Bald rechts mchr, bald am Rande links.

Wie wir an Festen wären eins,
Nach ein'gen Flaschen Ehrenweins.
Wie man in Bern das Ruder führt,
Daß cs nicht um das Fuder rührt.

Von Politik und Rosenlippen,
Von Muckern und von losen Rippen.
Vom Volk, das die Lex-Häberli
Fand zäh wie cin Hex-Lcberli.

Auch vom Minister der Finanz,
Scholar des heiligen Ferdinands.

Von Abstinenz und guten Stumpen,
Von Rennen, wo die Stuten gumpen.
Wie's bei uns so am Sonntag läuft,
Wie mancher an dem Lohntag säuft.
Von Schießerei und von Turnier,
Es gilt ja, Vaterland, nur dir.

Raum findet noch der SPasser Worte,
Erzählt er uns vom Wassersporte.

Er sieht am Strand der Beine Schwaden

Auch kommt es vor, daß Schweine baden.

Willst ärgern dich und schinden Herz?
Nein lache mit, nimm hin den Scherz!

Im Appenzellischen wird offenbar noch

ziemlich viel glötterlct". Kommt da jüngst
ein Herr in Appenzell in ein Haus, nota-
bcnc am heitern, hellen Tage. Auf seine

Frage, ob der Vater zu Hause sei, antwortet
die Kleine, die die Tür öffnet: Ja, er isch

dihä, aber er isch is Bett go Nommere
t r o m m e !"
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